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«ft nach einigen Tagen , allein bereit » jetzt lei
d>e Engländer 58" *— * —

§ Der Krieg.
idmcht der Nsjln Zmuleltli»!.

>esA««,1ch««rtier , 25. April . (W . T . B . Amtlich.)
Meßkicher Ariegsstß»«pk«tz.

Heeresgruppe Kronprinz R u p p r e ch t.
' dem Schlachtfeld von Arras wird feit gestern
■ das Dorf Gavrell , gekämpft . Nördlich der

E d' r Feind seine Angriffe sonst nicht wieder.
. vudlich der Scarpe -Niederung entbrannten nach-
^ beiderseits der Straße Arras - Cambrai die
l von neuem , « uf breiter Font  griffen englische

*n dichten Staffeln tzerangrsührt , wieder
^Wancourt an . Im Feuer und harten Nah.
vrach tzn Sturm überall unter den schwersten
' zusammen.

»besotzungen und Infanterieflieger melden über
Jfoil , daß die Zahl der vor der Front liegenden

fflleg als fricdensftifter.
Roman von S . H i l l , e r.

ylachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

mnser wussen erzogen werden!" eiferte Lud-
' . Uno unartig und frech—"

\ '^ug mit der flachen Hand auf den Tisch . „ Es
wohlerzogene Kinder. Oft genug habe ich

yoüe. ihren feinen Takt, die Kleinen gewähren
s bewundert ."

:;J t5u le«n streckte abwehrend die langen dürren
' - »Sie verlangen wohl noch, daß ich mir die

3um Vorbild nehme ! Das gibt's nicht.
^ verg, das lassen Sie sich gesagt sein l"

Hans s'ch ab- „Wir verstehen uns
*t i‘ nr<da ist es am besten, ich bringe die Kinder
ft hDeinem  Hurt unter."
®ftea?°n wollte die Dame nun auch nichts wissen,

l V«' wie Sie immer gleich sind, Herr
' Man wird docki wohl eine Meinung äußern

» di- m*röe mir  den Mund nicht verbrennen.mn di» m■UK,m * uen *°iunü nurji vervrennen,
kcĥd ^*oten °uf Tisch und Stühlen herumtanzen.
Mojen* l|t es  dann aber nicht, wenn sie vollends

.i hügch nervös mit der schlanken kräftigen Hand
""e ' Zvine sprichwörtliche Langmut hatte so-

zu bestehen. Seiner Lieblinge
Serbin er/ 'ch - Bei all ihrer Schrulligkeit war Lud-

im Grunde gutmütige, Vertrauens-
tzhg^ duchkeit.
Wd̂ gedacht, daß es folgendermaßen am
Md und̂̂ '">")aft sich einrichten läßt", äußerte ec.

.Dj ^uomilla gleichfalls zum Platznehmeii auf.
fc? ich «il* USQrfaeit»errichte ich. So ganz uner-
^L '"cht; denn ich mußte früher meiner Mutter,

-bokk beim Räumen, Putzen undk » Ten. Das soll mir iettt Zustatten fnmmprt^cĥ nll" ®os  svil mir jetzt zustatten kommen,
wen und braten, allerdings besitze ich auf

»ermü» ,rMcher Schriftleiter: » . Alsert Aseiffer, Weil»»rg.
»rvck««» Merk«, r A. At»»er, H. «. «. A., Meil»»rg.

tzle,ß»» M . 24.

April 191«. Di» englischen Stellung«« bei
-vmdrn erfolgrrich beschossen, ein starker H,nd-
ungriff bei St . Slot wurde abgewiese«, bei
- wurde dem Feinde ein Graben entrissen, auch
der Somme blieben englische Vorstöße erfolg-

Maastgebiet wurde der Angriff französischer Abtei-
atgeschlagen. Zwei feindlich» Flugzeug , wurden

.uchez und Tahur , abgeschoffen. An der Dogger,
wurden von deutschen Vorposten zwei englische
"lg, vernichtet; »in Luftangriff zwischen Hafen und
um Marsgaie an der englischen Ostküste war er-
l. - Im englischen Oberhaus , wurde die Mit.

Mmacht, daß der irische Revolutionsführer Sir
Casement bei seiner Landung in Irland gefangen
' t“ ' ^ Dar Häupter,igni » dieser Tage » ist der
,de Fall von Km »l « mara und di, Gefangen,
der englischen Heeres. Die üb,r,abe erfolgte

- Verhandlungen ein um tunlichst
. !Bedmgungen zu erhalten ; die Türken bestanden
sauf bedingungsloser Übergabe , umsomehr alr sie
ilißkroidenllicher Tapferkeit de« beständigen An-

l«r Feindes, der mit aller Macht sich aus der
Umschlingung zu befreien gesucht, stand ge-

oiesem tyeüiet feine uevung. Daher wäre es mir lieb,
wenn Sie die Arbeit am Herd übernehmen. Als Entgelt
haben Sie freien Mittagstisch. Da ich tagsüber viel' zu
Hause bin, so kann ich auch die Kinder waschen und
kämmen. Bis auf weiteres muß es so gehen."

Ludmillas Gesicht hatte üch immer mehr erhellt, denn
sie liebte ihre Bequemlichkeit und hatte sich schon vor
der Hausarbeit gefürchtet.

„Ich habe zwar ebensowenig Erfahrung in der Zube¬
reitung des Essens wie Sie, aber das soll sich bald ändern.
So wollen wir denn versuchen, alles im gewohnten Gleise
weiterzuführen, und wenn wir Lehrgeld'zahlen müssen,
uns nicht entmutigen lassen."

Er streckte ihr seine Hand hin. „Für das Wort danke
ich Ihnen, Fräulein Ludmilla, hoffen wir, daß es zu einer
ersprießlichen Zusammenarbeit zwischen uns kommt!"

„Warum sollte es nicht, Herr Stsinberg, mit ein wenig
gutem Willen setzen wir es durch."

Ganz einträchtig faßen sie nun sich gegenüber und
besprachen noch alles. Nur Doras Name wurde nichtgenannt.

Die Kinder kamen hereingetollt, Mieze kletterte dem
Papa auf den Schoß und zupfte an seinem Bart, das
Bübchen kuschelte sich bei Ludmilla an und sperrte den
kleinen rosigen Mund weit auf vor Müdigkeit. Die Aeuq.
lein wollten ihm zufallen.

Hans jätschelte sein Töchterchen und erhob sich rasch.
„Ihr trinkt jetzt eure Milch und dann in die Baba mit
euch l"

„Kommt Mama noch nicht?" gähnte die kleine Mieze.
Es gab Hans einen Ruck, aber er sagte ganz ruhig:

„Mama ist verreist, und ihr bleibt so lange bei Tante
Lu. Seid nur immer hübsch artig, dann geht sie mit euchspazieren!"

„Ich gehe lieber mit Mama", Mieze zog ein Mäulchen.
„Ich auchI" echote das Jungchen und rutschte vomSofa herunter.
Ludmilla schluckte wie an einer Pille, „das ist derDank", arollte sie.

3* fttate : kie einfältige « ,rm »nd,eile 15 Pfg. haben bei der gr. ßen
Verbreitung ke* Blatte» nachweislich kenl besten Erfalz. A»serate»-
AsMMtzmei Kleinere Anzeigen bi» 8 AHr Margen», größere tagsvarher,

toten und verwundeten Engländer ein, ungewöhnlich
hohe ist. Lei den Gegenstößen sind durch unsere In¬
fanterie 660 Gefangene gemacht worden und mehrere
Panzerkraftwagen wurden zerstört.

Nahe der Küste drangen am 23. April nach wir¬
kungsvoller Vorbereitung unsere Sturmtrupps in die
Stellung und brachten 21 Franzosen gefangen und vier
Maschinengewehre als Beut « zurück.

Am 23. und 24. April kam es im Vorfeld unserer
Kampflinien nordöstlich v»n St . Ouentin zu mehreren
Gefechten, bei denen der Gegner neben blutigen Ver¬
lusten auch Gefangene einbüßte.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An einigen Abschnitten der Aisne - und Champagne¬

front verstärkte sich der Feuerkamps wieder . Französisch,
Vorstöße bei Hurtebise Fe , am Brimont und westlich
der Suippes blieben erfolglos . Hinter den feindliechrn
Linien wurde reger Verkehr beobachtet und von uns
wirksam beschossen.

Heeresgruppe HerzogAlbrecht.
Die Lag - ist unverändert.

56 . Jahrgang.

Ser Intfiiffriti.
143500 Tonnen!

Berlin,  25 . April . (Amtlich.) Seit den am 18.
April bekannt gegebenen U-Booterfolgen sind nach bis
zum 24. April eingegangenen Gammelmeldungen weiter.
h:n insgesamt 143500 Bruttoregistertomietr feind¬
licher und neutraler Handelsschiffe durch unsere U-Boote
im englischen Kanal , im Atlantischen Ozean und in der
Nordsee versenkt worden.

Ser Meii-Mi.

Am 23. April vrrloren die Engländer und Französin
durch einen Luftangriff 20 Flugzeuge und einen Fessel.
^on ; der 24. April kostete sie 19 Flugzeuge , von denen
16 in Luftkämpfen , drei durch Abwehrfeuer von der
«rve zum Absturz gebracht wurden . Leutnant B e r n e r t
schoß seinen 20., 21. und 22. Gegner ab.

Bei einem unserer Gegenstöße bei Gavrelle flog
Hauptmann Zorer,  Führer einer Schutzstaffel, der
stürmenden Infanterie in 150 Meter Höhe voran und
beschoß au « seinem Flugzeuge Aie englischen Linien mit
dem Maschinengewehr.

HelkNcher Ariegslchaupkah.
Unser« Artillerre beantwortet, kräftig das Feuer rus¬

sischer Batterien , die vornehmlich bei Jakobstadt, Po.
stawy und an der Bahn Zloczow—Tarnopol tätig waren.

Mazedonische Krönt.
Der seit Tagen gegen unsere Stellungen zwischen

Wardar und Dotran statk wirkenden englischen Artillerie
folgten gestern Angriffe , die von den bulgarischen Truppen
sämtlich abgewiesen wurden.

L>er erste .Generalquartiermeister Lndendorff.

c. ^ltanttnopel.  24 . April . (W . B .) An-tlicher
Heeresbericht vom 23 . April . Jrakfront : Am 21. April
»/ 'ff, d« Feind mit mehreren Jnfant . rie-Vrizaden und
starker Artillerie unsere Stellungen auf dem rechten Tigris-
Ufer an Eluf unserem linken Flügel gelang e§ ihm, in
etntn Teil unserer Stellung einzudringen , doch wurden
die meesten Gräben wieder zurückerobert. Der Feind
verlor mehrere Gefangen , und einige Maschinengewehre.

^ Verluste sind außerordentlich schwer und
erheblichgrößer als di. unsrigen . Nachdem unsere Truppen
erfolgr -tch den ganzen Tag über Widerstand geleistet
hatten , wurde « sie, um unnötige Verluste zu vermeiden,
in der Nacht in einig« Kilometer nördlich gelegene vor-

Stellung zurückgenommen . Auf dem linken
Tigris -Ufer knn , besonderen Ereignisse. Von diesem
Ufer her beteiligte sich feindliche Artillerie an dem Ge-
M . “4 k*1« «nberen Ufer. Kaukasusfront : Am rechten
F .ügcm ^schnltt drang eine unserer Patrouillen dis 30
Klm . hinter die feindliche Stellung vor . Sie überstel
dort em mit 40 Mann besetztes Dorf , tötet » 12 Mann
und kehrte mit einigen erbeuteten Gewehren und Reit¬
pferden zurück. Am linken Flügelabschnitt im allge-

Vuhe > rmr auf dem linken Flügel feindliches
Altlllertefeuer . Em feindlicher Patroutllenangriff wurde
abg,wiesen . Sinaifront : Außer leichtem Artilleriefmer
herrschte Ruhe . Unsere Artillerie schoß einen feindlichen
8l ' S» ab . Fünf Geschütze des Feindes wurden durch
unser Arllllenefeuer zerstört . Von den übrigen Fronten
keine besonderen Ereignisse zu melden.

Reich - regierung « ad Kriegsziele.
^derlrn, 24.  April . (W . 58.) Die „Norddeutsch-
Allgemeine Zeitung schreibt: An di, Reichsleitung wird
eJ5*u;f von zw,l Seiten die dringende Aufforderung ge.
^ m dem Kampf der Meinungen über di« Kriegs-
Ä KaÄN m  s* 1? *" ' * nlQ6 M dieser Aufforderung
h?, der sozialdemokratische« Partei gegeben,
dl« sich m Wiederholung der früheren Erklärungen für

Nasch führte Hans feine Kinder fort. Sein Herz
war voll Kümmernis. Wie sollte das werden! Diese un¬
vernünftigen kleinen Geschöpfe brauchten die volle, nach-
sichtige, immer gleiche Liebe ihrer MMer.

Verkümmern mußten die jungen Gemüter unter Lud-
millas rechthaberischem launischenW m.

„Mama soll kommen!" weinte kleine Mieze.
»Die wird schon wiederkomme.., ‘ zischte das Fräu¬

lein, „vorläufig wünsche ich sie dahin, wo der Pfeffer
wächst!" 11

lieber ihre eigenen Worte betroffen, verstummte sie.
aber es hatte sie keiner gehört.

Daß Steinoerg die 5tleinen in den Kinderhort brachte
war nicht nach ihrem Wunsch. Durch die Kinder konnte
sie ihn gewinnen, an sich fesseln. Heimlich hegte sie Groll
gegen die „eigenwilligen, verwöhnten Gören", aber es
kam ihr auch zum Bewußtsein, .daß sie vorläufig ihren
Aerger, so gut es ging, verbergen mußte, wollte sie es
nicht mit Steinberg verderben.

14. Kapitel.
Am nächsten Vormittag erglänzte die Wohnung in

gewohnter Sauberkeit und Frische. Die Kinder spielten.Ludmilla kochte.
Doch schon beim ersten Versuch erschien es ihr lästig

anstatt lesend im bequemen Stuhl zu sitzen— es war
während der Sommerferien— Gemüse zu putzen und nach
dem Rechten zu sehen.

Hans war unterwegs, um seine musikalischen Leistun¬
gen in einer Wirtschaft oder einem Kino anzubieten

Der Zufall war ihm günstig, er fand in einer großen
Konditorei eine Stelle, wo er schon am Nachmittag be¬
ginnen mußte, dafür aber des Abends eine Stunde früher
aufhören konnte. ^

Auf dem Rückwege nach Haufe nahm er sich Zeit.
Der Kopf war ihm schwer vom vielen Grübeln. Das
Unglück lastete auf ihm. Die Zustände daheim waren
trotzdem sich alles ganz gut anließ, auf die Dauer un¬
haltbar. Er sah schon den Tag kommen, wo er gezwun-

- miirhp. firfi von seinen Kindern, u trennen.



i einen Frieden ohne Annexionen und KriegSentschadi,unAen
ausspricht . Bon dieser Seite » ünscht man , daß die Re-
aieruna sich diesen Inhalt der Resolution zu eigen macht.
Die Gegenseite verlangt , daß der Reichskanzler entschieden
die sozialdemokratische Erklärung bekämpft . « eU der
Freigabe der Krieaszielerörterungen hat unser , Öffentlichkeit
die weitestgehende Möglichkeit , ihre Ansichten jum lu «»
druck zu bringen . Die Grenz », innerhalb deren sie sich
halten will , muß durch ihr vaterländische » Gewissen be¬
stimmt werden . Die Reichsregierung hat , was von ihr
über die Kriegs,tele gesagt werden kann , mitgeteilt und
kann gegenwärtig keine weiteren Erklärungen geden.
Sie wird unbeirrt durch dos Drängen von »erde« Enten
den Weg weitergehen , den ihr « ewiffen und Verantwortung
vor dem Lande »« schreibe « . Ihr « Aufgabe ist t %, sobald
wie möglich den Krie , zu einem glücklichen Ende zu
bringen . Dem stehen vor allem die » ahnwlßlgea
Kriegszielforderungen unserer westlichen Feinde entgegen —
die feindliche Presse schreibt unzweifelhaft unter strengen
Bedingungen . Aber trotzdem bleibt es doch bemerkens¬
wert , daß sie weder in der Frage der Anvexion , noch
in der Frage der Kriegsentschädigungen die geringsten
Abstriche von ihren unsinnigen Forderungen gemacht
hat . Aus den englischen und französischen Blättern
kann man sich täglich überzeugen , daß die mtlitansche
Offensive mit einem Trommelfeuer auf der ganzen
Press . front begleitet wird . Llo,d « eorge zieht , die
„Hindenburglinie " am Rhein und die französischen Blatter
sonnen sich in dem Gedanken , daß Wilson ihnen helfen
wird , di , Rheingrenze zu gewinnen . Wir haben noch
kein Wort amerikanischen Widerspruch » gehört . Auch
in der Aufstellung ihrer « ntschädigungside . n sind
Franzosen nicht faul . 16 Milliarden jährlich hat sich
der „Matin " hecauszerechnet . da « sind aber Zahlen , die
von anderen Blättern längst überholt sind . In dem
weit verbreiteten „Journal " verurteilt Jemand bas
deutsch » Volk zu langjähriger Sklavenarbeit , damit Frank-
reich wirtschaftlich alles wieder hereinbringe , w »s es
durch den Krieg verloren hat . Wir erinnern daran , daß
dieser Gedanke schon vor einer Reih , von Monaten mit
wissenschaftlichem Ernst in englischen Zeitschriften erörtert
worden ist . Glauben die deutschen Sozialdemokraten gegen
diese Ideen unserer Feind « im Westen durch ihre Formulie¬
rungen aufzukommrn ? Sie werden Enttäuschungen er¬
leben . Auch in Rußland , wo di « Verhältnisse noch iw
Fluß sind , fehlt es keineswegs an KriegSzieläußerungen,
in denen man den Einfluß der westlichen Bundesgenossen
erkennt . Unsere Feinde sehen alle », wa , bet uns geschieht,
daraufhin an , ob es zur Aufmunterung ihrer eigenen
schwer leidenden Bevölkerung ausgenutzt werden kann.
Die Urheber der sozialdemokratischen Resolution haben
dies bei ihrem Beschluß , durch den sie den Frieden
fördern wollten , mit in Rechnung gestellt . Wenn nun aber
in einem Berliner Blatt von einem Abgrund geschrieben
wird , vor dem wir stehen und in den uns die sozial¬
demokratische Partei Hineinreißen will , kann dies»
Tonart nur Schaden anrichten . So stehen die Ding « m
Deutschland nicht , und in solchem Lichte sollte man

' sie au « vvr dem Ausland nicht erscheinen lasten . - « ne
stark zum Siege führende Politik verlangt Einheit
im Innern und in dem starken Willen zu sieg,
reicher Verteidigung des Vaterlandes tst sie vorhanden.

100 bewaffnete amerikanische Han^elrschiffe.
Laut der „T . R ." teilt die „R . w York Times Mit,

daß bis End , April di , ersten hundert amerikanischen
Handelsschiffe mit » . schätzen versehen sein werden . Alle
Schiffe von mindestens 2400 Donnen erhalten vier « e.
schütze und nach Möglichkeit ein Marin,kommando . be.
stehend au » einem Offizier und zehn Menn zur Be¬
dienung der Geschütze . Zugleich mit der Bestückung
sollen auch drahtlose Einrichtungen geschaffen werden.

Die spanische Aote.

Leben unserer Seeleute und die Sicherheit unseres
geleitet werden , welche die Träger eines für fr-“3
schaftlich « Leben Spaniens unentbehrlichen Hand,

Di « kaiserliche Regierung wird in voller
der schwierigen wirtschaftlichen Lag « Spaniens ™
spanischen Regierung in eine Erörteruvg über di,,
nahmen etntrete » , die innerhalb der durch di,
scheu Notwendigkeiten gezogenen Grenzen zur Erlei,
der in Spanien entstandenen Schwierigkeiten -
«erden können.

huss

B e r l i n , 24 . April . (W . D . B . Nichtamtlich .) Die
v . n dem spanischen Botschafter am 20 . April auf dem
Auswärtigen Amt übergebene Note lautet rn der Uber-

^ ^ " .Jn ihrer Äntwoitnote » vm 6 . Februar 1917 sprach
die königlich spanische Re »ierun , von einer unabwtts-
lichen Pflicht , die st« zwang , da « Leben rhrer Untertanen
zu schützen und zu bewirken , daß die Lebensadern ihrer
nationalen Existenz nicht unterbunden wurden angesichts
des anaekündigten unwandelbaren Vorsatzes Deutschlands,
ein neues Kriegsrecht in einem großen Teile der ruropär-
schen Meere in Anwendung zu bringen.

In dem verfloffenen Zeitraum hat es sich leider ge
zeigt , daß die kaiserliche Regierung trotz der freundschaft
lichen Erfühl «, die beide Länder verbinden , weder Mittel
noch Wege gefunden hat , um den berechtigten Ansprüchen
Spaniens nachzukommen , noch geglaubt hat , dre seit
Beginn des Kriege » eingenommene feste, korrekte und
ehrliche neutrale Haltung Spaniens angesichts der de-
rechtigten Forderungen eines verletzten Völkerrechtes de-
rücksichtigen z« können.

Alle wiederholten Versuche der spanischen Regierung,
di , sie in der Absicht unternommen hat . den Seeverkehr
und das L .ben ihrer Seeleute sicherzustellen , sind ge-
scheitert an dem unerschütterlichen En -schloß der kaiser¬
lichen Regierung , derart ungewöhnlich « und gewaltsame
Kriegsmaßnahmen anzuwenden , welche angeblich die
wirtschaftlich . Existenz ihrer Gegner unmöglich machen,
gleichzeitig aber diejenige der befreundeten und neutralen
Mächte großen Gefahren aussetzen . , r A m

Die in diesen Tagen ohne Warnung erfolgte Ver¬
senkung einiger « « iffe . insbesondere diejenige des „San
Fulgencia " . der nach Spanien Kohlen aus England
brachte , wohin er vorher Früchte mit einem deut chen
Gelettschein ausgeführt hatte , sowie die seitens der Berliner
Regierung für die Rückkehr unserer rn den englischen
Häfen zurückgehaltenen Schiffe ausgestellten Bedingungen,
die . wenn si, nicht von der spanischen Regierung ver-
worfen worden wirerr , einen großen Teil unserer Handel - -
marin , zur Untätigkeit gezwungen hätten , ferner dl«
bereit » erhaltene Mitteilung , daß unser Seehandel mit
den im Krieg , mit Deutschland befindlichen amerikanischen
Ländern auf dem Hinwege denselben Bestimmungen
unterworfen werden wird , welche in Europa vor dem
1. Februar beklagenswerte Verluste unserer Marine zur
Folg , hatten und di . schließlich in Anbetracht de» so
erweiterten Risikos unsere wirtschaftlichen Existenzbe¬
dingungen immer schwerer und fast unmöglich machen
werden : alles dies beweist , daß die deutschen Absichten
weder dahin gehen , da » zu wiederholten Malen und in

Verstärkungen für die rumäuische Kraut
Aus dem Haag  wird dem „B . L." folgend « Peters-***** ^ „7  iii .vi . ai ..rr:rx.- SgfvVt/tvfurmtrr

berechtigt «'! Weis , gefordert , Recht anzu . rkennen , noch
in der Art , wt , sie es sollten , dem Ansuchen emes Lande»

burger Meldung übermittelt : Russisch . Verstärkungen
gingen nach der rumänischen Front . Sie führen Fahnen
bei sich, worauf in russischer und rumänischer Sprach«
geschrieben steht : ..Vorwärts zu einem Sieg für den
Frieden !"

Gerücht» über König Konstantin.
K ö l n . 24 . April . Die „Köln . Ztg ." meldet : Die

Neue Korrespondenz " in Bern , dl » über die Vorgänge
im Zrhnverband gut unterrichtet ist . meldet aus Paris,
dort erhalte sich hartnäckig da » Gerücht , daß Kümg Kon-
pantin von Griechenland verhaktet sei. Eine Bestätigung
liegt bis jetzt nicht vvr.

Rechnuvg zu tragen , dessen Freundschaft bi » auf den
heutigen Tag keine Abkühlung erfahren hat und dessen
Neutralität ohne Wanken aufrechterhalten wurde . Wenn
die kaiserliche Regierung darauf besteht , zu versichern,
daß st« ihren Entschluß zur Verteidigung ihr . » « . den»
aufrechterhält . s. darf sie sich nicht wundern wenn
Spanten aus demselben Grund sein Recht zur Berterdlgung
seines Lebens betvnen muß.

Trotz des abschlägigen Bescheide » auf ihre » orange
gangenen Roten vertraut die spanische Regternng immer
darauf , daß die deutsche Regierung ernsthaft den Emn
und die Tragweite dieser Rote würdigen mwb und daß
künftig ihre Maßnahmen von der Rücksicht auf das
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Bei der allgemeinen Anmeldung zur Hilfsdienf
roll « sind ein . Anzahl Hilfsdienstpflichtiger . fr*-
stimmten Berufen tätig waren , von der Meldr ^,.
freit gewesen . Gibt einer dieser bisher von der
Pflicht befreiten Hilfsdienstpflichtigen bi , Tätigkeit
Ausübung b«r « rund seiner Befreiung von der
Pflicht « ar . auf und geht er zu einer anderen '
über »der wechselt er auch nur bet an srch glnchb.
Tätigkeit die Beschäftigung,stelle , so erwächL
sowohl für ihn , wie auch für feinen bisherigen f
geber ein « Meldepflicht , deren genaue und zewis
Erfüllung bei Vermeidung erheblicher Strafen g^

Der Hilfsbienstpfltchtig « selbst hat sich in
Fällen spätestens am brüten Werktag , nach »
seiner bisherigen Tätigkeit oder nach dem Wech
BeschäftigungSstelle an seinem Wohnorte und,
diesen gleichzeitig wechselt , am seinem neuen ^
persönlich bei der von der Ortsbehörde bekannt^
Stell » — im allgemeinen ist dies der Bürg«
(Amtmann ) , in Frankfurt a . M . sind eS die
Polizeirevier « — zu melden und die für di - Hi
der vorgeschriebenen Meldekarte erforderlichen
zu machen . Anstelle der persönlichen Meldung
schriftliche Meldung zugelassen . Diese muß San
unter ordnungsmäßiger Ausfüllung der vorgesch
Meldekarte erfolgen und mnerhalb von drei »
Händen der von der Ortsbehocde bekamt»
Stell « sein . Di » für diese schriftliche Meldung I
vorgrschrirbenen Meldekarten sind bei den Ofrj

8U  Dn bisherige Arbeitgeber des Hilfsdienf
hat seinerseits von der Veränderung m der BeW
de, Hllssdienstpflichtigeu oder von dessen AusM
für seinen Betrieb zuständigen Einberufung;
(beim Bezirkskommando ) (mcht dec OrtsbehA
teilung zu machen . Auch diese MsitetlungmuhV
am dritten Werktage nach Aufgabe der ,
Tätigkeit seitens de» Hilssdrenstpflichtigen
besten AuSstritte au » dem « ' triebe erfolgen.

Aber auch der Htlssdienstpfllchtlge . der sich!
> zur Hilfsstammrvlle angemeldet hat , rst, mm

Lisheria . Tätigkeit aufgibst , »der wenn er f. tnr
'tiaung,stell , oder Wohnung « echs« t . v. rpflW

von spätestens am drillen darauffolgende,,
de« für ihn zuständigen Emberufungsaussch
Oltsbehörde ) unter genauer Angabe seiner ne«
keit , seiner neuen Beschäftignngsstell, . oder setz
Wohnung Mitteilung zu machen . Liegen »i i
die neu « Wohnung in den Bezirken verschfr^
berufungsausschüsse , so ist
die bisherige Wohnung zuständigen « inbei
schuß M richten . Welcher Etnberufungsaussch
Kte " 3oU . st - >» . Mitt - itun , t . 3«
ist nötigenfalls bei der Ortsbehürd , zu erftl
Arbeitgeber de» Hilfsdirnstpflichtigen ist in MJj
in denen der Hilfsdienstpflichtig « zur Hilf »»'«
rolle bereits angemeldet ist . zu einer Mitte»
verpAiHItt

Im Interesse einer geordneten Tätigkeit
rufungSausschüsse muß erwartet werden , bat
,einen Hilf,dienstpflichtigen die ihnen obstet
teilungen pünktlich und gewissenhaft dem «

wir. Barnay und
dessen Tochter Mitteilung von dem Zerwürfnis mit seiner
Frau zu machen. , , . •

Er war heute nicht im Hotel bei dem Amenkaner
»ewesen, denn nicht jeden Tag nahm derselbe seinen Se-
^ -etär in Anspruch. Auch konnte Hans sich die Arbeit dort
nach seinem Gefallen einteilen . ^ r ,

Er mußte es Mabel doch Mitteilen, daß Dora fort
war damit sie es -mcbt etwa zuerst durch Ludmilla er¬
fuhr, deren böse Zunge er jetzt bereits fürchtete.

Er hatte auch daran gedacht, Dora zu schreiben, sie zu
beschwören, heimzukommen zu ihm und den Kindern. Aber
er wußte, daß es zwecklos gewesen wäre, an ihr Gewissen,
ihre Mutterpflichten zu appellieren.

Nicht im Rausch der Leidenschaft war Dora gegan¬
gen, sondern in Bitternis und Unzufriedenheit. Sie war
überarbeitet , verschmachtet in den engen Verhältnissen.
Und er, anstatt sie liebevoll wie eine Kranke zu leiten,
hatte ihr das Leben noch mehr verleidet.

Freilich, wenn alle zur Sparsamkeit gezwungenen
Ehefrauen so denken und handeln wollten wie Dora, wäre
es schlecht um das Familienleben bestellt. Aber Dora
war schöner, reicher mit Geistesvorzügen ausgestattet als
tausend andere , dazu temperamentvoll und genußfroh, da
hatte sie ihr bescheidenes Los wohl doppelt schmerzlich
empfunden . _ .

So simulierte Hans , klagte ,eine Frau an und ent¬
schuldigte sie wieder. Zuletzt wiegte er sich in sanguinische
Hoffnungen ein. Wenn er jetzt nach Hause käme und
fände Dora vor, wenn sie ihm schmollend, ein wenig
lächelnd entgegenkäme — o Glück, kaum auszudenken!

Und konnte es nicht so sein ? Mußte die Sehn-
sucht nach den Kindern sie nicht heimtreiben ? So ganz
gleichgültig konnte doch auch er, der Ehemonn , ihr nicht
geworden sein, auch seinetwegen mußte sie sich von
Rechts wegen sorgen, den sie so oft ihr größtes Kind ge¬
nannt Seine heißen, werbenden Gedanken, seine schmerz,
lich süße Sehnsucht niußten sie doch wnbl heimrufen.

O, wie kann eine Frau so gr .. ui sein, aus dem
Hause zu gehen, wo ungezählte sia-tbare und unsicht-
bare Fäden sie binden ! Könnte sie nur Umschau halten

in den verödeten Räumen , die Unruhe der Kinder sehen,
die bei >edem Geräusch an der Tür auflauschen, aus deren
jungen Aeuglein immer wieder zuversichtlich die Freu - »
leuchtet : ..Jetzt kommt Mamal " .

wO Dora , wie trauere ich mit dir über das Ver¬
sinken unseres Lebensschiffes, wie bitter leid tut es mir, daß
all mein guter Wille nicht imstande war , dir ein bessere,
Los zu schaffen, ein Leben, wie du es beanßpruchst l"

Als Hans nach Hause kam, war das Unheil berett»
geschehen. Er fand nicht Dora , sondern Mabel vor ; sie
war ahnungslos auf Besuch gekommen und glaubte ihren
Augen nicht zu trauen , als sie von Ludmilla , die eine
große Wirtschaftsschürze umhatte , empfaygen wurde.

Mabel mochte das Fräulein nicht leiden, und als sie
hörte, daß Dora nicht da sei, machte sie schleunigst kehrt.

Doch Ludmilla lächelte so vielsagend, daß sie unwill¬
kürlich stehenblieb.

„Sie werden sich noch oft mit meiner Wenigkeit be¬
gnügen müssen, mein Fräulein, " äußerte sie höhnisch,
„aber das kann ich Ihnen zwischen Tür und Angel nicht
erklären. Treten Sie doch, bitte, näher !"

Unwillkürlich folgte Mabel der Aufforderung . Ein
Strom von Oede und Leerheit wehte durch die bisher vom
Sonnenglück der Liebe erfüllten Räume . Mabels Augen
forderten die andere zum Sprechen auf. „Was ist ge¬
schehen?“

„Sie ist fort , hat den Mann verlassen," berichtete
Ludmilla , „schon lange paßte der gnädigen- Frau nichts
mehr. Alles war ihr zu viel. Sogar die Kinder bürdete
sie am liebsten mir auf, weil sie ihr eine Last waren."

„Um Himmelswillen , wie trägt Hans das !" sagte
Mabel mehr für sich, und dann herzlich bittend : „Sprechen
Sie nicht so abfällig von Dora , ich hatte sie lieb!"

Jetzt kam Hans . Er hörte sprechen, und fieudiges
Erschrecken durchzuckte ihn. War Dora wieder da ? . . .
Er hörte Mabels Stimme . Resigniert ttat er ein.

Mabel hatte Mühe , ihre Betroffenheit zu verbergen.
Er sah so elend aus wie ein Schwerleidender . Das Ge¬
sicht war eingefallen. Er mußte eine qualvolle Nacht
durchlebt haben.

Die Augen des jungen Mädchens füllte«
Tränen . Sie fand es doch unerhört , daß Dor«
rechtschaffenen, liebenswerten Mann betrog un«
richtete. . ^

Ein verdächtiges Zischen verriet, daß on
Suppe überkochte. Ludmilla eilte hinaus . Für
Minuten waren die beiden allein. J

„Geben Sie mir die Kinder mit, mein
will sie betreuen, als wären es meine eige
Mabel bittend, „dieser widerspruchsvollen P«
Sie Ihre Lieblinge nicht anvertrauen ."

Er schüttelte gramvoll den Kopf. „3$
nicht 1 . *
Den Kindern geschieht nichts, ich bin fast imim
ihrer Weise hat das Fräulein dis beiden auch,

„Daran zweifle ich . . . . Aber nun fagZ
ich für Sie tun kann! Soll ich zu Dora 0*̂
Augen führen, wie schwer sie sich versündiga
wiederbringen ?"

„Da wäre alle Mühe vergeblich, liebe uW
Sie es nicht! So wie ich Dora kenne, hat
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glücklich an seiner Seite wird, halte ich sur H
Wie dem auch immer fei : mir ist Dora m
bin sehr weich und nachgiebig, doch nur _
stimmten Grenze . Dann setzt mein Wille «m
erschüttern kann, weder Bitten noch Tran^
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_«ff«machen. Denn die Tätigkeit der EinberufungS-
HÜsse würde verzögert und gehemmt , wenn schon
kurzer Zeit infolge unterbliedenrr Mitteilung der

,Änderungen die in den Meldekarten erhaltenen An-
jiit unrichtig waren.
Auster für di« Meldungen und Mitteilungen sind

tti den OrtSbehörden einzuseden.
Alle dies, Bestimmungen k,mmrn nur für diejenigen

slfSdienstpflichtigen in Betracht, die in der Zeit nach
'Bi 30. 6 1857 und »or dem 1. Januar 1870 geboren
r>d nicht mehr landsturmpflichtig sind.

ItitMhnO.
Berlin.  25 . April.

- » er Hauptausschuß der Reichstages setzte heute
durch die Osterferien unterbr «ch»ne,B «ratung der zum

ireSetat gehörigen Fragen fort . Zu Beginn der
uttg gab der KriegSminister eine vertrauliche Auskunft
■ di« Kämpfe an der Westfront und di« Lage an

llen Fronten . Mit w«rmen Worten rühmte er den
»eldenmut d»r an der Westfront kämpfenden Truppen
rid betont besonders die Pflicht , Munition und Material

in schwere Kämpfe verwickelten Feldheer ohne Stö-
. .g weiter zu liefern . Im Hinblick auf dir gute
ämmung der Truppen , die sich sehr gut geschlagen
Uten, gab der KciegSminister der vollen Zuversicht

^ltdruck, daß die Offmsive der vereinigten Feinde ihr
Fiel nicht erreichen werde, während unsere Sache out

Unsinn*.
Luremvurg.

- Luxembur g.  24 . April . (W . v .) Zu Beginn
heutigen Kammersitzung erklärte StaatSmintster

rn, da di« jetzige Regierung nicht « ehr daS Ver¬
tuen habe, das sie verlang, « müsse und Erzeuger wie
hrbrauchec ihre Pflicht schlecht erfüllten , habe die
legierung ihr Mandat in die H»nd der Großherzogin
^ückzelegt. Darauf verließen die RegierungSmitglieder

Saal . Rach dem Wegang stellte der Sozialist
., ->rn den Antrag , eine Glückwunfchadreffe an die
ussische Regierung zu senden. Die Kammer erklärte
hmit 26 gegen 20 Stimmen bei 5 Stimmenthaltungen

dieser Frage für inkompetent.

Leknies.
W ei Iburg,  26 April,

t Fürs Vaterland gestorben:  G,fr . Friedrich
Schneider  au » W « i lb  u r g. — Josef «ufftnger
ut Villmar. — Ehre ihrem Andenken!

$ Fräulein Schaf hat mit ihrem Konzert den
önen Erfolg , daß sie n«ch Abzug der Kosten nvch
0 Mark zu Gunsten der Krieg,verwundelenpflege ab.

»fern konnte.
er. Dem Oberlahnkceis find als Geflügelfutter nach,

lende Futtermengen zugeteilt » ,rden : 14 Zentner
» »futter , 17 Ztr . Geflügelfutter und 22 Ztr . Trester-
ßl. Außerdem ' sind dem Kreis« für Pferde in gewerb-
» Betrieben 73 Zentner Haferschalen überwiesen
>rv«n. Bestellungen werden dir zum 1. Mai beim
Ml . LandratSamt entgegengenommen.
h  Über eine halbe Milliarde KriegSanleihe.Zeich.

«gen der landwirtfchoftlichen Genossenschaften. Di«
rmmtzeichnungen der Kreditorganisation d»S Reich»,
rbands der de«tfch«n landwirtschaftlichen Genossen.

(«» sind die» 2S Zentralkassen und 11640 Spar-
UDarlehnkassen ) bei der sechsten Kriegsanleihe be-
»fen sich auf rund 550 Millionen Mark gegen 375
monen Mark bei der fünften Anleihe . Der Zuwachs
lwtet ein erfreuliche» Ergebnis nachhaltigster Werbe.

Im ganzen sind auf di« sechs Kriegsanleihen
jj ° ie im Reichßverband zusammengeschlossen« Kre-
°rganisation rund 1,9 Milliarde « Mark  ae-
H»et morden.
^0 Untre «« schlLgt de» eigene« Kerr » . Bon dem
M« tr,t,nben Kommandierenden General de« 20.

Er zuckte Die Acy,el. „Das entscheidet sich in den
Tagen . Denn allen Verstandeserwägungen zum

,b, regt sich eine leise unoernünslige Hoffnung in meinem
4>i. Sora  ^ ut ja  auch ein so liebes, goldiges Gemüt,

"1 M/ 'uder waren ihr alles. Vielleicht wird die Sehnsucht
»H dem eigenen Fleisch und Blut übergroß in ihr. Ob
^ Es wünschen soll, das weiß ich nicht."

Erschüttert wie nie zuvor entfernt : sich Mabel . AuchK mi.’r i - - -nu |,i (tk fiuj mi.uuci.  mm)
nicht mehr, was sie wünschen und erhoffen

*T e Erste Liebe mußte sie im tiefsten Herzens-
kr,.̂ ^ " gen. die würde niemals Erwiderung finden,: ~  luytte sie klar.

ß, Rinöer  wegen sprechen wir noch einmal, " sagte
Ö »vergessen S,e nicht, daß Sie mich glücklich

ven, wenn Sie mir dieselben anvertraucn ."
M» schüttelte nur leise den Kopf. „Ich habe ja
-ebw-" ^ . weiter, njein Letzte» dürfen Sie mir nicht

r m *H'  liebe Mabel . "

sagte sie nichts weiter und ging traurig fort.
"2? seinen traurigen Gedanken eingenommen,

fiel es ihm auf, daß Ludmilla aufgeregt
itiber ’.n &* e Stube und wieder zurücklief, die
hr sj " "sichten in die Hände, Ludmillas scheltende Stimme

L7 und dann war ein Hin und Her ohne Ende,
Fräulein mit einer schelmisch sein sollenden, in

»frc” reit  über geziert und geschraubt klingenden Stimme
»Es ist angerichtet, mein Herr !"

erhob sich langsam . Die Kinder sprangen ihm
U" i> hängten sich zutraulich an ihn . Er aber

sbü nahezu einem Jahrzehnt dies der
sollte"^ ' er 0i)nt  2 °ra5Êsellschaft sein Mittag

s'E uicht auch heute hereinkommen, um mit
„ ? .anöen 'hm vorzulegen 7 Hatten seine Ge-
yQr feine HnmiJffiirfirh ffnnh or nnnomS. 5lb. rTf teine  Nlacht ? Unwillkürlich stand er zögernd.

" " kam nicht, und bedrückt setzte Hans sich an
Er "? s welchem es sehr appetitlich duftete.
«nb f! rfte es  kaum . Sein Sinn war umdüstert. Er
~ 'tarrte geistesabwesend , auf seinen Teller , ohne

Armeekorps ist aus Anlaß von Ausstandsbewegungen
bei den Kupferschmieden unb Drehern der Schichauschen
Werft in Elbing  folzender bem«rk«nS» erte Erlaß
ergangen:

„Die Loge b«S Vaterländer zwingt dazu , heut«
jede ManneSkraft entweder als Soldat in der Ver¬
teidigung oder als tätige Arbeitskraft zur Schaffung
von Waffen und Nahrung in der Heimat voll au «,
zunutzen . Brach liegen darf heute niemand . Jede
Arbeitsversäumuis kommt unseren Feinden zugute.
Die zurückzestrllten Militärpflichtigen der Firma , di»
die Arbeit bi» zum 20 April abend » nicht wieder
oufnehmen , haben sich am 21. beim BezirkSkommando
zu melden , um im Heer vd. r der Marine für da«
Baterland tätig zu sein."

Dieser Erlaß hat auch sofort Erfolg  gehabt . Die
BuSstandSbewegung ist im Keime erstickt worden . Di«
Mahnung des Kommandierenden General » und di« von
ihm gebrauchten Worte verdienen in den weitesten Kreisen
der Arbeiterschaft bekannt und beherzigt z« werden . In
der Tat begeht der geradezu ein Verbrechen am Vater-
lande und seiner Berteidiguna . wer jetzt in diesen Tagen
der Entscheidung d«S Kriege» ff äert , au » welchem Grunde
dreseS auch sein möge . Man wird vertrauen dürfen , daß
di« Arbeiterschaft sich ihrer Verantwortung gegen da»
Vaterland bewußt bleibt und etwaigen Versuchungen zu
neuen AuSständen widerstehen wird . Aber auch die
jrnigen , welche etwa nicht ausreichend starke» Vaterlands-
und VerantwortlichkeitSgefühl zu diesem Zwecke besitzen,
werden sich die in dem Erlaß de» Kommandierende«
Generals angedeutete andere Alternative vergegenmär
tigen müssen, daß . wer nicht im vaterländischen Hilf»-
dienst seine Pflicht tut . gehalten « erden wird , an der
Front dies mit den Waffe » oder als Arbeitssoldat zu
zu tun . E , geht für das deutsche Volk um alles . Un¬
treue schlägt den eigenen Herrn . Sollen etwa alle  zu
Grunde gehen oder dem Elend , der Knechtschaft ver
fallen , weil eine kleine Minderheit der deutschen Arbeiter,
schaft die Arbeit für die Waffenversorgung unserer im
ZermalmuugSfeuer stehenden Frontkämpfer verweigert?
Die Antwort kann nur sein, daß jetzt di« Pflicht , für
den Schutz de» Vaterlandes einzustehen mit unbedingter
Treue und restloser Hingebung , allen anderen Rücksichten
und Interestm »oranzugehen hat . Die Helden sin den
Schützeugräbrn erwarten , deß jedet  in der Heimat , so
wie sie vor dem Feinde , seine Psticht tut.

Leite RnchlAen.

SemWles.
O Niedershausen,  25 . April . Dem Oberdeck,

offizier Weber  von hier, zurzeit Oberstückmeister auf
E . M . S . „Derfflinger ", wurde dar Bayrische Verdienst¬
kreuz 2r Kl . mit Schwertern und der Krone sowie da»
Hamburgische Hansabundkreuz verliehen.

Wetzlar,  24 April . Fräulein Hertha Lieble,
Tochter de« Herrn SanitätSrat Dc. Lieb« in Waldhof.
Elgershausen hat in « ießen ihre medizinische Abschluß.
Prüfung bestanden.

' « r a u b a ch, 24. April . Da , hiesig. Schöffen-
gencht verurteilte den Mühlenbesitzer P . von Niederbach,
heim wegen vergehen » gegen die KciegSg. setze zu einer
Geldstrafe von 400 Mark . Der Müller hatte mehreren
Landwirten der Umgegend , die nicht im Besitze eine»
MahlscheineS waren , Frucht gemahlen . Er wurden bei
ihm mehre Zentner ungemahlene » Getreide voraefunden
und beschlagnahmt.

' Homburg.  24 April . Der Kreistag de» Ober-
tanuSkrers «» stellte zur Unterstützung von Familien zum
Heere ein^ zogener KreiSansitssiger eine weitere « illivn
Mark bereits Bi » jetzt hat er für diesen Zweck in,ge.
samt vier Millionen Mark auSgeworfen,

Bochum,  24 . April . Da » Schwurgericht ver-
urteilte den Bergmann Eduard Rösler au « Herne, der
am 12. März d. I . eine Frau und ein Dienstmädchen
durch Hammerschläg . um » Leben gebracht hatte , , u Tode
zu vemerken, datz ou» r̂ cauieui ryn mu cuwh  Helfen euiec
wachsenden Ungeduld betrachtete.

« °b«ndr . (W. B . Amtlich.)
«ei Arr «, griffen die Engländer nur auf dem Südnfer
der Scarp « nördlich von Mönch, dreimal an . ' Dreimal
find sie d- rt verlustreich zurückg. schlagen worden . An
AiSne- und Lhampagne -Front Lage unverändert , vom
Osten nicht» neues.

Berlin. 26. April . (W. B. Amtlich.) Törp ^ .
boote des Marinek »rpS unter dem Befehl de» Kapitän¬
leutnant « Aßmann  griffen in der Nacht vom 24. zum
25. April Festung und Reede von Dünkirchen  an.
Auf 3000 Meter Entfernung wurden 350 Spreng-
granaten gegen die Hafenanlagen gefeuert, die durch
Leuchtgeschoff« erhellt wurden . Die Erwiderung des
Feuer « durch die feindlichen Küstenbatterien blieb wir-
kungrlv ». Nach der Beschießung wurde da» Fahrwasser
nach feindlichen v -» achung«fahrzeugen «bgesucht. Hierbei
kam er zu einem kurzen Gefecht mit zwei anscheinend
französischen Torpedobooten , von denen eine« durch
Torpedotreffer versenkt  wurde , » in gleich darauf
angetroffenes anderer Vorpostenfahrzeug wurde durch
Artillerie versenkt,  versuche , die Überlebenden der
betdenversenkten feindlichen Fahrzeuge zu retten , mußten
aufgegeben werden , da von Land heftige» Geschützfeuer
einsetzte. Alle eigenen Bovte sind ohne Beschädigung
oder Verlust zurückgekehrt.

Der Chef de» Admiralstab » der Marine.

Berlin,  26 . April . (SS, B . Amtlich.) Da » Kriegs-
amt hat di« Anordnung getroffen, ' daß au « unserem ge¬
waltigen Reklamiertenheer , über welche» wir noch in
der Heimat verfügen und da » unser Landheer von 1870
um ein mehrfaches übertrifft , eine größere Z«hl für den
Heeresdienst im Felde freigemacht und in der Kriegs¬
wirtschaft durch HilfSdienstpflichtig , und Frauen ersetzt
werden soll. Bei dieser Gelegenheit soll auch ein
Austausch zwischen dem Feld und der Heimat
stattsinden , so daß ältere verheiratete Facharbeiter , be¬
sonder» Familienväter — soweit die militärischen In¬
teressen e» zulaffen — auS der Front h. rauSgezogen und
der heimatliche « Kriegswirtschaft wieder zugeführt werden
Ferner ist im Einvernehmen mit der - bersten Heeres¬
leitung beabsichtigt , zur Steigerung der Kohlenproduktion
dem Bergbau weitere Kräfte au » dem Heere zuzuführen
gegen Ersatz au , der Heimat . Dieser Ersatz kann aber
nur au » der Kriegsindustrie entnommen werden. Von
den im Verfolg vorstehenden Maßnahmen notwendigen
Einziehungen Reklamierter , womit in der Industrie be¬
reit » begonnen ist, bleibt die Landwirtschaft vollkommen
unberührt . Die stellvertretenden Generalkommandos
sind angewiesen , die Unternehmer rechtzeitig von den
Einziehungen zu unterrichten , damit für Ersatz der
Arbeitskräfte Vorsorge getroffen werden kann. Eine
scharfe Nachprüfung , ob nicht einzelne Betriebe « it
Reklamierten übersetzt sind, geht mit den angeführten
Maßnahmen Hand in Hand . Die FeststellunaS- und
Aushebung,auSschüffe nach dem HilfSdi.nstg. setz werden
Gelegenheit haben , da » Her«ukziehen der Reklamierten
durch die rechtzeitige Überweisung von HilfSdienstpflichtiaen
nachdrücklich zu unterstützen.

«i e n . 26 . April . (« . T . » . Nichtamtlich.) Amtlich
»rrd verlautbart „ m 25 . April : '

Die Lage ist überall unverändert.
»er Stellvertreter de, Ehef , de« » ener«!st«bs:

». H ö f e r , Feldmarschalleutnsnt.
L u i  e m B u r g , 29. April . ( ;f.) Di » luxemburgische

Regierung erklärte osfiziell vor ber K«mmer ihren Rück-
tritt mrt der eigena,tigen Begründung , niemand befolge
di. RrgierungSvorschriften , und die Presse mit wenigen
Ausnahmen ermuntere den Widerstand . Dies. Erklärnng

Endlich platzte sie hochrot vor Aerger heraus : „Aun,
das muß ich sagen, eine kleine Aberkennung dafür, daß
»ch Ihnen Ihr Lieblingsgericht, Konigsberger Klopfe und
Salat , auf den Tisch gesetzt, hätte ich doch wohl verdient!
Aber ich weiß schon: Dora müßte die Klopse zubereitet
haben , dann wäre des Lobes kein Ende ; ob sie dann zu
salzig, zu sauer oder unerlaubt nüchtern wären , das machte
nichts, es schmeckte Ihnen , und Sie schmausten darauf los,
als seien es die größten Delikatessen."

Verständnislos sah der Mann auf. Er wußte nicht,
was er in seinem Gram hineingewürgt , er hatte ohne
Appetit , ohne Bewußtsein gegessen.

Das sagte er ihr und entschuldigte sich. „Halten Sie
es mir zugute, Fräulein , wenn ich etwas versäumte. Sie
werden mir nachfühlen, wie mir zumute istl"

„Ihre Anerkennung ist rührend —"
„Fräulein Ludmilla , urteilen Sie nicht nach dem

Schein, ich bin Ihnen so dankbar, so herzlich ergeben.
Das werden Sie erkennen, wenn ich meine erste Be¬
stürzung überwunden , mein seelisches Gleichgewicht zurück¬
erlangt habe."

Ludmilla schien ein wenig versöhnt. „Wenn es so
bleiben sollte, das wäre ja auch unerträglich", sagte sie
und räumte den Tisch ab.

Hans fühlte sich wie zerschlagen und legte sich eine
Stunde um. Aber Ludmillas schrille Stimme tönte ihm
fort und fort im Ohr. Sie schwatzte so laut , schalt und
lachte in einem Atemzuge. Er konnte dabei nicht schlafen.

Geräuschlos zog er die' Stiefel an, nahm Hut und
Stock und ging. Er war verzweifelt. Dies sollte das
Leben sein, welches ibm in Zukunft bevorstand ? Von
seiten Ludmillas Anmaßung und Mißverständnisse ohne
Ende ? Er selbst unterdrückt, eine Null im eigenen Hause?
Und wenn er das Fräulein in ihre Schranken wies, so
wurde dadurch das Uebel nicht kleiner.

Auf die Dauer war das nicht zum Aushalten.
„O liebe Dora , was hast du uns allen angetan!

Komm zurück. Liebe, ehe es ru svät !"

Er sprach es laut vor sich hin u»v erschrak dann vor
seiner eigenen Stimme . Ob er Dora ausfindig machte,
ihr schrieb oder sie aufsuchte, um sie zur Rückkehr zu be¬
wegen ?

Er wußte , daß sie ihre Frauenehre hochhielt, dem an¬
deren nichts gewährte , solange sie den Namen Steinberg
trug . Er grollte ihr, und oft packte ihn der Zorn gegen
sie, die sein treues Herz vereÄitete, die leichtsinnig vom
Wege abirrte . Und doch ff immer wieder das Ver¬
langen nach Versöhnung Frieden.

Gr wollte ihr schreiben, kniefällig sie bitten, wieder
» zu ihm und den Kindern zurückzukehren, die er Ludmilla

unmöglich dauernd anvertrauen konnte. Ja , ja, er wollte
und mußte Worte finden, welche Doras Widerstand be¬
siegten. '

Er wollte gerade die Charlottenburger Chaussee über¬
schreiten, als ein Auto in sehr gemäßigtem Tempo an ihm
vorbeifuhr.

Eine Dame und ein Herr saßen in demselben, beide
so ineinander vertieft, daß sie keinen Blick für die Um-
gebung hatten.

Hans erkannte sie beide, und fein Herzschlag stockte.
Es war Dora , die wie eine Fremde an ihrem Manne vor¬
überglitt , und an ihrer Seite saß Alfred Bittner.

Dora trug ein neues Kleid, welches ihr doch nur
Bittner geschenkt haben konnte, und den Hut mit dem
weißen Möwenstutz, der wiederholt Anlaß zu unliebsamen
Auseinandersetzungen zwischen ihnen gewesen war.

Sie hatten Hans nicht gesehen.
Dora erschien um Jahre verjüngt , schöner denn je.

Lachend hatte sie ein Scherzwort ausgesprochen, da«
lachend von Bittner erwidert worden war.

Sie war also fröhlich und guter Dinge, unbekümmert
darum , daß ihre Kinder sie entbehrten, ihr Mann oer-rweikelte,

(Fortsetzung folgt .)



macht den Eindruck, als ob die Regierung einen ev ri¬
tuellen Mißtrauensvotum der Kammer in irgendwelcher
Frage aus dem Wege °gehen wollte. Überraschend ist
eigentlich nur der Zeitpunkt, wo der Rücktritt bekannt
gegeben wurde. Welch« Art Ministerium das abgrheden
ersetzen wird, steht nochZnicht fest.

Sofia,  26 . April. (W. B.) Amtlich wird gemeldet
vom 28. April. Mazedonisch« Front : Zwischen d,«
Vardar - und Dojran -See während de» ganzen Tage»
heftiges feindliches Artilleriefeu«r, das zeitweise, br-
sonders südlich von Dojran , ziemlich erbittert wurde.
Gegen Abend rückten östlich von Machrukovo feindliche
Jnfanterieabteilvngrn vor, wurden aber durch unser
Feuer verjagt. Aus der übrigen Front teils schwaches
Artilleriefeuer. Rumänische Front : Lin Monitor , der
vom St . Georgskanal her unsere Stellungen östlich
Mahmudia beschoß, » urd« durch F«uer vertri«b«n.

Konstantinopel,  26 . April. (W. B.) Amtlicher
Heeresbericht. I r a kf r o n t : Auf dem rechten TtgriS-
Ufer kam es am 29. April zu einem neuen Gefecht.
Auch an diesem Tage gelang es uns , den feindlichen
Vormarsch aufzuhalten und dem Feind« sehr empfindliche
Verluste zuzufügen. Nachdem zu Beginn des Kampfes
ein feindlicher Kavallerieregiment, das gegen unseren
linken Flügel vorgehen wollte, verlustreich adg,wiesen
wordrn war, griff später stärkere feindliche Infanterie
unseren linken Flügel an. Gegen Abend wurde diese
Infanterie noch durch Kavallerie und Panzerwagen ver¬
stärkt. Da, wo es den Engländern gelungen war , in
unsere Stellungen einzudringrn, wurd, er durch Gegen¬
angriff mit dem Bajonett wieder hinausgeworfen. Nach¬
dem so alle Angriffe d«S Feindes abgewiesen waren,
wurden unser« Truppen planmäßig in neue Stellungen
nördlich von Samara zurückgezogen. Auf dem übrigen
Teil dieser Front kam es zu keinen Sefechthandlungen. —
Kaukasus - Front:  LeichteGefechtstStigkeitherrschte
nur auf dem linken Flügel. Hier gab der Feind Wirkung»,
loses Artilleriefeuer ab und beleuchtete verschiedentlich
unsere Stellungen mit Scheinwerfern und nahm sie auch
zeitweise unter Maschinengewehrs«»«!. — Sinai-
front:  Am 22. April nachmittags war da» Artillerie¬
feuer bei Gaza zeitweise heftig. Am 23. April vor-
mittags war es schwächer. De: 23. April verlief im
allgemeinen ruhig. Am 2. April erschienen ein feindlicher
Kreuzer, ein Kanonenboot und ein Transportschiff vor
Akaba. Nach einer heftigen Beschießung, zum Teil auch
mit giftigen Gasen, versuchten die Engländer , deren
Stärke auf zweitausend Mann geschätzt wurd», sechsmal
vergeblich zu landen. Die Moschee in Akaba wurd«
durch da» feinditche Schifisfeuer zerstört. Durch die
Beschießung verloren wir sieben Mann , darunter zwei
Tot«. — Auf den übrigen Fronten keine besonderen
Ereignisse.

Mit S'fiMtMMtiuI" SW Krill««.
Heute Donnerstag abend7'/, Uhr, geben wir in der

Metzgerei von Ehr . Kremer

Wurstsupp  e
an hiesige Einwohner ab und zwar Warenbezugskarte
Nr. 701 bis Schluß.

Die Abgabe erfolgt nur gegen Vorlage der Waren-
bezugskarten.

Weilburg,  den 26. April 1917.
Der Magistrat . Fleischverteilungsstelle.

Damit bei dem Mangel an Arbeitskräftm di« noch
vorhandenen Beamten der Stadtverwaltung in di« Lage
kommen, ihre schriftlichen Arbeiten erledigen zu können,
wird das Publikum nochmals dringend gebeten, Be-
sorgungen, Anfragen usw. nur während der Bormittags-
dienststunden zwischen9—12 Uhr zu erledigen.

Nachmittags find und bleiben sämtliche Büros
der Stadt - -und Polizeiverwaltnng wie des
Standesamt - geschlossen.

Auch wird noch besonder» darauf hingewiesen, daß
es den Beamten nicht gestattet ist, Auskünfte in ihren
Wohnungen zu erteilen oder Dienstgeschäfte daselbst vor¬
zunehmen.

Weilburg,  den 3. April 1917.
Der Magistrat.

Bi» zum 1. Mai d. IS . suchen wir einen zuver¬
lässigen Mann als

Nachtwächter. . .
Die Annahme erfolgt im Wege deS Privatdienst¬

vertrages gegen eine jährliche Vergütung von 500 M.
Unbescholtene Personen können ihre Meldungen bis
spätestens zum SS . d. Mts . in unserem Geschäfts¬
zimmer Nr. 4 machen.

W e i l b u r g . den 25. April 1917.
Der Magistrat.

Der Eier-Verkauf
in dieser Woche findet nicht statt.

Weilburg,  den 26. April 1917.
Der Magistrat.

Taubensperre.
Für die diesjährige Frühjahrsaussaat ist' bestimmt,

daß die Tauben bis zum 15. Mai d . Js . einge¬
sperrt zu halten sind. Gegen die Taubenbesitzer, die der
Anordnung zur Einsperrung ihrer Tauben nicht Nach¬
kommen, wird unnachsichtlich das Strafverfahren einge-
beitet.

Weilburg.  den 17. April 1917.
Die Polizeiverwaltnng.

nlbiiM ittflcblott
(listiger für Weilburg uni)Umgegenii)

für die Monate Mai und Juni
wollen die Abonnenten bei der nächsten Postanstalt , den
Landbriesträgern oder bei unfern Austrägern machen.

Inserate und Bekanntmachungen  haben
bei der g r o ß e n V e r b r e i t un g des „Weilburger
Tageblattes ' einen guten Erfolg.

Holzversteigerung.
Kemrteg , de« -28. Zprik ds. As., vormittag» 10

Uhr anfangend, kommt im hiesigen Gemeindewald,
Dist: . 7 b. 16 und 17 », nachstehendes Holz zum Verkauf;

* 188 Nadelhvlz-Stangen Ir Klasse»
232 n 2t
328 , 3t
190 n 4t

10 „ „ 5c
619 Raummeter Buchen-Scheitholz,

11880 Buchen-Wellen.
Der Anfang beginnt im Distrikt 7b „Naßheck", daran

anschließend um 12 Uhr im Distrikt Iß „Rotenmark".
Wein buch,  den 24. April 1917.

_ Der Bürgermeister.

Briefpapiere
lose und in Kasetten empfiehlt

KmhhsudlmsH. Zipper. G. m. b. H.
Deutscher Hee

Paket 50 Pfg.
empfiehlt

Willi . Baurhenn.

Möbl. Zimmer
zu mieten gesucht. Angebote
u. 0 . 100 a. b. « eschftst. d Bl.

MövlZimmer
freie Lag», mit od. ohne Pens.
z.verm.Wo,sagtd.Exp u.1471
Bettstelle

mit Sprungrahmen und
eiserne Kinderbettstelle zu
verkaufen.
Von wem, sagt d.Exp. u. 1474

Saatwicken
empfiehlt

Willi . Baurhenn.
• « mmmommi

ft tit|iltf| ili|ten̂ irfir|t
i« Lberlihukrtir.

Geschäftsstelle Bürgermeister¬
amt Weilburg.

Vorm. 10—12 Uhr geöffnet.
Die Herren Bürgermeister

werden gebeten, die in ihre
Gemeinden zurückkehrenden
Kriegsbeschädigten sofort zur

Aufnahme zu senden.
Militärpaß u. Rentenbescheid

mitbringen.
ooooooooooosooooeooo

Man sucht
und findet

alles
durch das „Weil¬
burger Tageblatt " ,
welches in allen Schich¬
ten der Bevölkerung

gelesen wird.

Verwandten, Freunden und Bekannten machen
wir hiermit die schmerzliche Mitteilung, dass
heute nacht 31/» Uhr mein lieber Gatte, unser
treusorgender Vater , Sohn, Bruder, SchwagerIund Onkel

Gustav Späth]
im Alter v»n 34 Jahren nach kurzem schwerem
Leiden sanft d«m Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.

Odersbach,  25 . April 1917.

Di« Beerdigung findet Freitag den 27. April , nachmittag«
3 Uhr, statt.

Für unsere Truppen in Feindeslan
empfehlen wir

Tornister-Wörterbüch
französisch, russisch,

Preis 60 Pfg.

Metoula-Sprachmhre
französisch, russisch.

Preis 80 Pfg.

H. Zippers Buchhandlung, G. m. b.

Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Nachricht,

dass heute nacht um 2 ^ Uhr unser lieber unvergesslicher Onkel
und Pate

. der LandwirtCarl Stuhl
nach kurzer Krankheit im Alter von 65 Jahren sanft dem Herrn
entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Heinr . Grün.

Ahausen,  den 25 . April 1917.

Die Beerdigung findet Freitag , den 27. April 1917, nachmittags 3 Uhr statt.

Bilanz pro 31. Dezember 1916.
Passiva.Aktiva.

Kassenbestand . . . .
Geichäftsanteil« bei Ge¬

nossenschaften . . .
WarenauSstände . . .
Mobiliar.
Bankguthaben in lfv.Rech¬

nung bei der Genossen¬
schaftsbank Wiesbaden

Guthaben in l.f. Rechnung
bei Genossen. . . .

Hypotheken.
Zinsenreste . . . . .

Mk. 4615.13

1550 .—
915 .60
120 .-

49424.-

71943.74
13572.70

Mk.Reservefonds . . . .
Betrüb Srücklage . , . .
GeschäftSguthaben der Ge¬

nossen .
Schulden in l. f. Rechnung

an Genossen . . .
Anlehen gegen Schein .
Spareinlagen . . . .
Passivzinsen.
R«ser»ierter Gewinn aus

1914/15 .
427.49  J Reingewinn.

Summa der Passiva Ml

690L

17448J
43250.;
68545.

1122-

Summa der Aktiva Mk. 142568.66
Mitgliederbewegung.

Stand Ende 1915 . . . . 131 Mitglieder,
Zugang in 1916 . 2 „
Abgang in 1916 . . . . . 3

Stand Ende 1916 130 Mitglieder.
Niedershausen , den 22. April 1917.

Spar - und Darlehnskaffe,
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Hastf''

Bernhardt . Georg.
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